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	1 Weil wir eine Wolke von Zeugen um uns haben, lasst uns ablegen alles, was uns beschwert, und die Sünde, die uns ständig umstrickt, und lasst uns laufen mit Geduld in dem Kampf, der uns bestimmt ist, 2 und aufsehen zu Jesus, dem Anfänger und Vollender des Glaubens, der, obwohl er hätte Freude haben können, das Kreuz erduldete und die Schande gering achtete und sich gesetzt hat zur Rechten des Thrones Gottes. 3 Gedenkt an den, der so viel Widerspruch gegen sich von den Sündern erduldet hat, damit ihr nicht matt werdet und den Mut nicht sinken lasst.                                     


Gedenkt
Wenn wir die Bibel lesen, verstehen wir sie manchmal auch deshalb nicht, weil sie so komprimiert zur Sache kommt. Kein langes Drumherumreden. Ob AT oder NT, da kommt man gleich zur Sache. Für Anfänger beim Bibellesen ist das oft schwierig. Darum rät man auch gern, zuerst einmal die Evangelien zu lesen, die ein bisschen zugänglicher sind. Da wird Geschehenes und Geschichtliches berichtet. Also: Wenn auch Sie hin und wieder Schwierigkeiten mit dem Bibelverständnis haben, ich habe es auch. Nicht immer, aber manchmal doch noch. 

Der Hebräerbrief ist zum Beispiel so eine geballte Ladung. Man sollte vorher das ganze Alte Testament gelesen haben, um einigermaßen mitzukommen, was da alles angesprochen wird. Die Empfänger des Hebräerbriefes waren informiert. Sie waren Insider der jüdischen Kultur. Darum heißt dieser Brief auch so: „Brief an die Hebräer“. Es könnte auch heißen: Brief an die Juden. Übrigens: In Russland sagt man zu den Juden heute noch: Hebräer. Aber gerade die Juden lesen den Hebräerbrief nicht oder nicht gern, weil er fast alles in ihrer Religion vom AT hinüber ins NT und auf Jesus Christus hin deutet. Und wir? 
Wir sollten uns schon die Mühe machen, auch diesen Bibelteil zu lesen und zu verstehen. Sie könnten zum Beispiel in der nächsten Woche in einen Ostergarten gehen. Das ist seit Jahren eine schöne Form, wie man das Passions- und Ostergeschehen darstellt. Da wird dann auch sehr viel jüdisches Verständnis zum Passahfest vorausgesetzt und viel Geschichtliches über die Römer und ihr Verhältnis damals zu den Juden erzählt. Und die Lebensgeschichte Jesu spielt sich mittendrin ab, er, über den Pilatus ans Kreuz hat schreiben lassen: Jesus, der Nazarener, der König der Juden! 
Lesen Sie die Bibel, sie ist Gottes Wort. Durch die Bibel spricht Gott zu Ihnen. Ganz persönlich. Probieren Sie es aus. Sie können in einem Zug ganze Kapitel und Bücher lesen, dabei bekommen Sie einen guten Überblick und einen bestimmten Eindruck. Sie können aber auch schön langsam Vers für Vers vorgehen. Wie beim Essen, wo man auch jeden Bissen 40 Mal kauen soll. Dann schmeckt es noch einmal ganz anders. 

Für heute habe ich es so gemacht. Ich habe den Text genommen und wichtige Aussagen markiert und hervorgehoben. Fast zu allen diesen Gedanken könnte man eine extra Predigt halten. Aber ich will einmal einiges nur kurz anreißen und Sie bitten, schauen Sie nun ständig in den Text Hebräer 12,1-3 hinein. Auf 12 Gedanken bin ich gestoßen. 

Der Glaubensweg der Christen
So lautet die Überschrift in der aktuellen Lutherbibel. Sie deutet bereits an, um was es geht. Der Lebensweg eines Menschen kann von dem eines anderen völlig verschieden sein, der Glaubensweg ist aber weniger „individuell und persönlich“. Der Glaubensweg ist immer „Nachfolge Jesu“, da ist keine so große Bandbreite möglich. Die Bibel redet sogar von Fußstapfen. Es kann nicht jeder glauben, was er will, da ist viel zu viel vorgegeben und von Gott bereits geplant und jede sich ergebende Situation ist vorbereitet. 


1. Es ist eine Wolke von Zeugen um uns
Der Jude nimmt es sogar so wörtlich, dass er sagt: Unsere Vorfahren, unsere Väter im Glauben, sehen uns und beeinflussen uns. Wir müssen vor ihren Augen bestehen können. Mir scheint, dass dies eine Sonderlehre ist, obgleich es genügend Berichte gibt von ernstzunehmenden Christen, die solche Erfahrungen bezeugen können. Was nicht erlaubt ist aufgrund der Heiligen Schrift, ist dies, dass man Kontakt zu Verstorbenen oder zu Engeln aufnimmt. Die Menschen und die Engel sind nur geschaffene Wesen. Der ganze Engelkult, der in den letzten Jahren aufgekommen ist, entbehrt einer Grundlage in der Bibel. Vielleicht ist es überhaupt besser, wenn wir nur von menschlichen Vorbildern reden, die uns wie ständig gegenwärtige Zeugen begleiten. 
 

2. Lasst uns ablegen alles, was uns beschwert
Logisch, sagen wir, was uns das Leben schwer macht, das legen wir ab. Aber das ist gar nicht so einfach. Wir schleppen uns an diesen Dingen fast zu Tode. Was auch immer eine große Last ist, wir dürfen sie am Kreuz Jesu ablegen. Genau das würden uns die Glaubenszeugen sagen, wenn sie zu Wort kommen könnten. Sie alle hatten Lasten in ihrem Leben getragen und haben auch anderen Lasten auferlegt. Der Psalmbeter machte diese Erfahrung so: Ich will dem HERRN meine Übertretungen bekennen. Da vergabst du mir die Schuld meiner Sünde. Ps.32,5. 
3. Die Sünde, die uns ständig umstrickt
Wenn wir das Wort Sünde hören, dann denken wir vielleicht an einen ganz dicken Brocken im Leben, an ein ganz dickes Seil vielleicht, das bindet. Das kann so sein. Sünde kann aber auch ganz hauchdünn sein, wie ein fast nicht sichtbarer Seidenfaden. Ihn zu zerreißen ist kein Problem. Aber ihn zulassen und einen weiteren Fadenschlag zulassen und noch einen und noch einen und dann … dann wird unversehens daraus ein einschneidendes Nylonseil und eine dicke fesselnde Perlonschnur. Dann sind wir gebunden, obwohl alles so harmlos angefangen hatte. 
4. Wir sollen mit Geduld laufen
Der Glaube ist tatsächlich keine Sache, die man hopplahopp erringen und erledigen kann: „Heute will ich, morgen will ich nicht.“ – „Das glaube ich, das glaube ich nicht.“ – „ Dieses Gebot passt mir, jenes nicht.“ Wir befinden uns in einer schnelllebigen Zeit. Allerdings gibt es Dinge, die erreicht man nicht so auf die Schnelle. Und der Glaube gehört dazu. Darum prüfen Sie, ob Sie glauben wollen, und dann entscheiden Sie. Wenn Sie sich für den Glauben an Jesus entschieden haben, dann bleiben Sie bitte dran. Haben Sie Geduld mit sich selbst und mit anderen. Der Glaube will gelernt sein, muss eingeübt und gepflegt und festgehalten werden. 


5. Ein Kampf, der uns bestimmt ist
Die Bibel redet vom „Sieg des Glaubens“ und von der endgültigen und wunderbaren Herrschaft unseres Gottes. Das dürfen wir glauben und erwarten. Aber die Bibel sagt nicht, dass uns dies in den Schoß fällt. Es ist manchmal ein Kampf, bis endlich einer zum Glauben durchgedrungen ist. Und es ist immer ein Kampf, bei Jesus zu bleiben und diesen Glauben zu bewahren. Darum: Kämpfe den guten Kampf des Glaubens; ergreife das ewige Leben, wozu du berufen bist. So schreibt Paulus dem jungen Mitarbeiter (1.Tim 6,12) und mahnt zugleich: Wenn jemand auch kämpft, wird er doch nicht gekrönt, er kämpfe denn recht. (2.Tim.2,5) 

6. Im Aufsehen zu Jesus kann es uns gelingen
„Aufsehen auf Jesus“ heißt, ihn als Vorbild nehmen. Heißt aber auch, zu ihm beten. Und heißt, in allen Niederlagen sich an ihm wieder aufzurichten. Nicht liegen bleiben. „Aufsehen auf Jesus“ heißt hinaufschauen, wo er jetzt ist, nämlich beim Vater, im Thron der Herrlichkeit, sitzend zur Rechten Gottes. Es gehört zu einer lebenslangen Übung der Christen, diesen Blick nach oben zu üben. Diesen Blick auch in Schwierigkeiten beizubehalten. Durch dieses Aufblicken zu lernen, von sich und den anderen, von Umständen und Gegebenheiten wegzublicken. Ein Blick auf Jesus kann unsere auch noch so schwierige Situation ändern. 
7. Anfänger und Vollender des Glaubens ist Jesus
Das ist ganz wichtig. Keiner kann sich selbst erlösen. Keiner kann den Glauben selber wollen. Keiner kann aus sich heraus einen Anfang machen. Das ist immer das Werk von Gott selbst. Dazu hat er den Heiligen Geist gesendet. Keiner kann allein durchhalten. Keiner kommt allein voran. Keiner wird auch nur einen Schritt ohne Jesus vorankommen. „Nicht einen Schritt!“ (Kennen Sie dieses Lied: „Nicht einen Schritt!“) Keiner wird aus sich und seiner Glaubensleistung heraus ans Ziel kommen. Denn der in euch angefangen hat das gute Werk, der wird´s auch vollenden bis an den Tag Christi Jesu. Phil 1,6 Weil das so ist, wird Jesus der „Anfänger und Vollender des Glaubens“ genannt. Und er ist es auch. 

8. Er hätte Freude haben können
Das können wir verstehen, denn wir nennen es Himmel, wo Jesus war und von woher er gekommen ist, wie wir es an Weihnachten gefeiert haben, und wohin er wieder zurückgekehrt ist, wie wir es nach Ostern bedenken werden. Er hätte Freude haben können, dort zu bleiben, aber wo wären wir dann geblieben? Im Dunkeln. Draußen. Verloren. Er hätte Freude haben können, aber er achtete es nicht als einen Vorzug, allein bei Gott zu sein. Er will uns bei sich haben, das ist ihm die größere Genugtuung: Du und ich bei IHM, wo wir mit ihm Freude haben werden.

9. Der die Schande gering achtete
Was hat Jesus doch alles aufgegeben? Was hat er alles erduldet? Welche Schande und Schmach hat er ertragen? Und was hat er erreicht? Dass es keine tiefere Stelle in dieser Welt mehr gibt als das Kreuz Jesu. Dort laufen die schmutzigen Wasser dieser Welt zusammen. Dort werden unsere Sünden abgewaschen. Wir brauchen uns nicht zu schämen, dass wir Christen sind. Was noch kein Religionsstifter geschafft hat, die Sünde und die Schande der ganzen Welt zu tragen, das tat Jesus für uns. Jesus war sich nicht zu gut für unsere Erlösung. Er hat sich die Hände schmutzig gemacht. Aber er hat dich und mich gerettet. 

10. Jesus sitzt zur Rechten des Thrones Gottes
Keiner hat ihm das gegönnt, dass sich Jesus in solcher Würde und Ehre wiederfinden wird. Aber weil er den untersten Weg gegangen ist und die Schande auf sich genommen hat, darum hat Gott ihn berechtigt und erhöht und hat ihm einen Namen gegeben, der über allen Namen ist. Wir erinnern uns an den Christus-Hymnus in Philipper 2. Der Platz an der Rechten des Thrones Gottes ist von allen Ehrenplätzen der höchste. Es darf nun geglaubt und gepredigt werden, dass alle, die an ihn glauben, nicht mehr verloren gehen, sondern das ewige Leben haben. Joh.3,16. Die an ihn glauben, werden bei Jesus sein allezeit. Sie werden Platz nehmen an seiner Seite, an der Rechten des Thrones Gottes. 

11. Jesus hat viel Widerspruch gegen sich erduldet

Viele Sünder mucken gegen Jesus auf. Wenn dies so ist, dann werden sie auch nicht sanfter mit denen umgehen, die an Jesus glauben. Darum sollen die Erlösten des Herrn nicht gegen Jesus murren, wenn ihnen das Glauben schwer gemacht wird. Es war für ihn ein Kampf gegen die Sünde und für die Sünder. Es ist auch für uns ein Kampf gegen die Sünde und mit den Sündern. Die Sünde sollen wir ausmerzen, den Sünder aber ertragen. 

12. Werdet nicht matt und lasst den Mut nicht sinken.

Wie kommt uns doch die Bibel so menschlich nahe. Sie weiß um unsere Vergangenheit, da war nicht alles rosig. Sie weiß um unsere Gegenwart, da liegt noch manche Leiche im Keller. Sie weiß um unsere Zukunft, da ist nichts zu erwarten und doch alles zu hoffen. Im Glauben fassen wir, was uns Jesus zugesagt hat. Wir sollen nicht matt werden und den Mut nicht sinken lassen. Der Menschensohn musste erhöht werden: Zuerst am Kreuz auf Golgatha und dann aus dem Grab an Ostern und schließlich am Thron zur Rechten Gottes, damit alle, die an ihn glauben, das gleiche Leben haben werden wie er, das ewige Leben. (Joh.3,14f)
Amen                                                   + Volker E. Sailer [Red.527]
